
Grä Ia sollıcıtude de leveque de Lausanne, höpıtal, tres modeste,
est construlit, 348 deux ans Dlus tard, ajoute uNne chapelle dediee

F Vierge Marıe Flle est desservie plutöt mal Dar des dont le
zele n est DasSs la qualite princıpale. Cela, JUSqUu ä l arrıvee d’un reilgieux de
|’Oratorie, le Peare Claude MOSSUuU, de Charmey OUS SOTTITTIES 641 eTi c’est
|ul, Dom OSSU, qu! tOUT Ordre est egalement e des
grands ei nombreux nelerinages Notre-Dame de Compassion.

periode, aAVeC c65$S trıbulatiıons, S65 querelles, S65 evenements, COMprISs
'Incendie de ulle 44 /, est fort blen decrite Dar "auteur. De meme UUE
Ia sulte: larrıvee des Capucıns, 665; | agrandıssement de Ia chapelle SöSOT]

amenagement interlieur; s565S5 restaurations SUCCESSIVES, JUSQU 3 1105S Jours
als UUuE “auteur decrire dAVeEC nteret TOUT particulier, c est autel
princıpal el Madonne L’autel, X Ur ensemble prestigieuX», est Ouevre d’un
artıste de le, Plıerre Ardıeu Hulloııs d oriıgıine. Termine 692, SeTa
modiıftfıe DEU DIus d’un demı siecle plus tard, Dar artıste IrıoDourgeoOIls,
Joseph Deıillon Quant Ia StTatiue de otre-Dame de Compassion, n en
connaıt DaS ‘auteur. Mervelılleuse realısatıon DOIS pnent, elle est entouree
de grands rayonSs d argent SIgnes de Muller, rMbourg
l es nombreux eX-VOoTtOo, «de grande qualite el dun interet culturel extraordinalre»,
temolıgnent de 1a erveuvur et de E conflance, non seulement de la Dopulatıon
ocale, maıs aussı des nelerıns de loın, Surtout de E Ourgogne el de
E ranche Comte

La Hrochure de Jean as ermine Dar UuNe SUCCeEeSsION de ates, de 827
9380, relatıves l evolution hiıstorique ei dQUuUX restaurations de E chapelle.

Quatre llustrations Ia completent: uNne anclenne graVure de Ia vılle de Bulle,
effigiıe de la StTaiue de Notre-Dame de Compassion, uTle effigie de

E Vierge entouree d’une ancıenne priere et enftın E reproduction dun magnıfıque
eX-VOTtTO oıa donc ravaıl admırable Une etude, un recherche, dun gran
interet hıstorique el artiıstique.

Samuel Oorner OFM Cap

400 Tre Kapuzinerkloster Solothurn 7588 71988 Solothurn abegger
Verlag, 1988 (Separatdruck der Zeıltschrift « Jurablatter» 8/9 «17198E8E»)

ıll.

DIie Festschrift enthält emerkenswerte Darilegungen Aaus der Geschichte des
Kapuzinerklosters Solothurn. Aus der iınteressanten Darlegung VOTN Ralmald
ischer OFM Cap über die ründung des Kapuzinerklosters geht Tolgendes
hervor: Solothurn Hrauchte dıe Kapuzıner. Die War Ja 481
mıt reiburg In Stans In den Bund der Eidgenossenscha eingetreten. Der
appeler rieg hatte gerade diese ZusammenfTührung der katholisch bleibenden
Land- und Stadtgebiete gefördert. Und we!ll dıe Kapuzıner eine strenge
Erneuerung franzıskanischer Gemeinschaftten forderten, suchte Solothurn auch



dıe Kapuziner. Die Kapuzıiner brauchten aber auch Solothurn. 581 SIeE
In Altdorf als ersten Ort nor'  ‚Te der Ipen eingezogen, 582 In Nidwalden,
583 In | uzern 584 wußte der französische mbassador HenrI de Fleury

den Hof arıs melden, ardınal Kar/! Borromaus In Maıland habe ıhm
die ründung eınes Kapuzinerklosters In Solothurn nahegelegt. Am prıl
588 wurde das Daseırn der Kapuzıner In der Solothurn Uurc Schieds-
spruch der eidgenössischen rte In en beschlossen Den Kapuzıinern, VOT)

enen die ZzwWEeEeI ersten November 588 in Solothurn ankamen, wurde
zuerst dıe Stephanskapelle übergeben. Fur das Kloster In der Greiben, dem
eutigen der Kapuzinerniederlassung, wurde erst 59Ö der Grundstemrnn
gelegt. Die Einweihung der 5593 vollendeten Klosterkirche geschan 597/
Was alsSO 988 gefeiert wurde, ist dıe Gegenwart der Kapuziner In Solothurn.
Im Beitrag Vo Othmar Noser «UÜber Verbundenheıit und Umgang der
Solothurner Obrigkeit mıt ihren Kapuzinern VOT) 588 bIs 1988 » wird VOT

allem hervorgehoben, da das herzliche erbundenseırnn zwischen Kapuzinern
und Solothurner Regierung Urec alle Jahrhunderte gut WarTr und ım
etzten Jahrhundert als das Benediktinerkloster Marılasteıln, das St Ursen-Stift
In Solothurn und das Schönenwerd aufgehoben wurden, auch nach
lJängerer Dıskussion dıe Kapuziner In den dre! OoOstern des Kantons Solothurn
welterleben urften run en und Gebäude der Kapuzıiner lıeben Im
Besitz des Kantons Der Kanton forderte das ırken der Kapuziner. Zu
Differenzen mıt der Kantonsregierung führten zu Beispie| dıe Kolonialseelsorge
der Sierra orena n Spanıen, diıe der Kanton nıcht wunschte und dıe dann
auch wieder aufgegeben wurde, und der Kulturkampf, als Kapuziner dıe
Regierungsmeinung offen Von der Kanze!l predigten.
enno Schubiger beschreibt den Kırchenschatz des Kapuzinerklosters Solothurn,
der wertvolle Monstranzen, Kelche, ıDOrıen Kerzenstucke und vieles andere
mehr Irg Der Kırchenschatz gehort ZUur Klosterkirche Was die Kapuziner
aber selber fur sıch anschuftfen, WäarTr sehr infach, aber SCHNON gestaltet. Alle
kostbaren Gegenstände wurden dem Kloster geschenkt. DITZ ständiıge orgfa
und Pflege fur dıe wertvollen Gegenstände zeigen auf, da mMarn das alles

der Gegenwart Christiı In der Fucharistie hoch schätzte.

eorg Carlen widmet mıt eınem Autfsatz « DIie Solothurner Verkündigung
des Gerhard Seghers und Ihre Koplen» dem Hochaltarbild des Oosters,
eınem Werk eınes holländiıschen Kunstlers aus dem re 629 Dieses Bıld
wurde VOor/N Öberst LudwIg VOoT/ Rolll nach verlaängert und mıit seınem
amen des Stifters 643 In diesen Altar eingefügt. azu schreıbt Carlen « DIe
Solothurner Verkündigung ist eın Andachtsbil Im hesten Sinne des es
Sie 1adt den Betrachter eIn, dem intımen Zwiegespräch zwischen Gabriel und
Marıa lauschen.» Von diesem Kunstwerk ıst auch In der ehemalıgen
Kapuzinerkirche en und In den Kapuzinerkirchen Iten und els eıne opile
nach Seghers gemalt worden Alle Kopilen aber gereichen el weıtem nıcht

das riginal in Solothurn.
Sigisbert eglı OFM Cap beschreıibt als uardıan die eutige Kapuzinergemein-
SC Solothurn. Heute ıst In Solothurn das Novızıat untergebracht. Am eispie
Solothurn ırd Klar dargelegt, daß der en stärker auf dıe ursprünglıche



Geistigkeit des ranz Von AssıiIsı|! zuruckgekommen ist Fine Brüdergemeinschaft
mıt verschiedenen Berutfen und Tätıgkeiten, aber ohne Unterschiede In der
Zugehörigkeit ZUT Kapuzinergemeinschaft, Was sıch auch In der offızıellen
Bezeichnung «Bruder» widerspiegel Bruder Gärtner, Bruder Provinzial). Mıt
dem unsch aller, dafß das Kloster Solothurn auch eIıns eın S  Jähriges
ubılaum feiern darf hoffe ich dafß vielen Jungen Menschen J1ese Festschrift
ZUT Ordensberufung hılft

Bertram Gubler OFM Cap

Werner Arnold Urı und Ursern ZUr eıt der e/vel)). 798-7803
Altdorf, Gisler-Druck, 7985 (Historisches Neuwahrsblatt 984/85, hrg.

Vereın für Geschichte und Altertumer Von ri) 464 ıll.

Die noch VvVon Professor Gottfried Boesch Unt Fribourg) angeregte Dissertation
bringt Klärung dieser schwierigen und oft widersprüchlichen Zeıt und tfangt

dort an, ISo Müller OSB In seIiner «Geschichte der Ursern»
auTtThorte Fr estand mır eiınmal, 8 weder diıe uße noch VOT allem den
Mut, dıe funf re der elivell beschreiben Der Junge Doktorand, Werner
Arnold, Jjedoch DaC den Stier De!l den Hornern beziehungsweilse den Urschernbär
el den Tatzen. Hıer sel 11UTr eZUg uüuber diıe tellung der Kapuziner
n den beıiden damalıgen Distrikten Altdorf und Andermatt. Im Kapuzinerkloster
Altdorf War mman nıcht franzosenftfreundlıch Doch zeigte sıch der Wıderstand
edämpft, auch In Rücksicht auf den chwyzer Kapuziner Pau!l Styger, der
oft Im Kloster Allerheiligen Altdorf WAärl. Der uardıan und Exprovinzlal
Anton Müller VOorn/ Hospental vermied die Einmischung In dıe Polıtik Das Kapıtel
der Urner Geistlichkeit wüuünschte in eıner Eingabe fur diıe MeUue Kantonsverfassung,
die Kapuziner Deizubehalten und das Verbot der Novizenaufnahme aufzuheben
ehr Herichtet Werner Arnold Vo Bezırk Andermatt, dAh dem Urserntal.
Wiıederholt wurden die Kapuziner von Andermatt und ealp aufgefordert dıe
116eUe Ordnung von der Kanzel era empfehle Sie verweigerten Jjedoch
diese Mıtarbeit Ubald* Professor der Lateınschule In Andermatt, nährte
bewußt das Mılfstrauen dıe Meue Verfassung. Bel der egung des
es In der Pfarrkırche August 798 erklärte der farrer Archangelus
olleb OFM Cap, eın geburtiger Andermatter, Im Namen seıner Mıtbrüder,
den FId MMUT Vorbehalten der freıen Religionsausubung, der Rechte der
Kırche us abzulegen. Regierungsstatthalter Meyer zeigte sıch aruüuber sehr
ungehalten und verärgert: «fılosofische reyheit, gleichhelıt, die Apostlen
ROousson, Voltaıire, derley ad audıtorıum unpassendes ewäsch sturzte

Anmerkung der Redaktiıon Dieser Kapuzıiner Wäar kein Bürger der Iten Eidgenossenschaft.
Ubaldus Christandl, geboren Oktober 760 In Taufers/ Tırol, tirat Oktober 785 In die
Provinz der Schweizer Kapuziner eın (protocollum malus |, 254 Zur Zeit der Franzoösichen
RKevolution flüchtete ET ach Tırol, er sıch der Proviınz der Tıroler Kapuzıiner anscnio| und
ar Jährig Maı 827)J In Rıed/ Tiırol (Provinzarchiv Innsbruck, Katalog der Nordtiroler
Kapuzinerprovinz 614 895, Ms, 130)
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